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Grußwort anläßlich der 51. Deutschen Pflanzenschutztagung in 
Halle/Saale am 5. Oktober 1998 
Von Dr. Hermann Onko Aeikens, Ministerium für Raumordnung, Landwirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt, 
Magdeburg 
Es ist für die Landesregierung eine besondere Freude, daß diese 
bedeutende 51. Deutsche Pflanzenschutztagung hier in Sachsen-
Anhalt und zum ersten Mal in den neuen Bundesländern stattfin-
det, in Halle, einer Stadt mit phytomedizinischer Tradition. Ich 
darf Ihnen die Grüße von Herrn Minister KELLER überbringen. Er 
kann heute leider aufgrund anderer terminlicher Verpflichtungen 
nicht hier sein. 
Gestatten Sie mir einleitend einige Anmerkungen zur 
Beschreibung der Landwirtschaft in Sachsen-Anhalt. Bei uns 
bewirtschaften ca. 5500 Betriebe 1, l Mio ha. 5000 Betriebe sind 
natürliche Personen hinsichtlich ihrer Rechtsform. Bei 5000 
Betrieben handelt es sich um juristische Personen des privaten 
Rechts, die etwas weniger als 50 Prozent der Landesfläche be-
wirtschaften. Nur 14 % der landwirtschaftlich genutzten Fläche 
sind Dauergrünland, 86 % der Landesfläche werden als Acker-
land genutzt. Neben dem Getreideanbau mit 56 % Anteil an 
der Ackerfläche spielen Ackerfutterpflanzen, Ölfrüchte und 
Zuckerrüben die dominierende Rolle. Landwirtschaft in Sach-
sen-Anhalt heißt, wirtschaften auf den besten Böden in Deutsch-
land. In Eickendorf, in der Nähe Magdeburgs, befindet sich der 
l 00-Punkte-Referenzboden der Reichsbodenschätzung. In Sach-
sen-Anhalt sind nur 23 % der landwirtschaftlich genutzten 
Fläche als benachteiligtes Gebiet eingestuft; zum Vergleich, in 
Gesamtdeutschland handelt es sich um 55 %. Über alle Betriebe 
beträgt die Durchschnittsgröße der Unternehmen in Sachsen-
Anhalt fast 200 ha. 
Sie mögen daraus ersehen, die Strukturen sind in Ordnung, die 
Bodenqualitäten sind in Ordnung. Dennoch, der hohe Pachtanteil 
von über 90 % und die historisch bedingte Eigenkapitalschwäche 
vieler Unternehmen machen die Betriebe anfällig gegenüber 
agrarpolitischen Wechselfällen. Ich komme auf das Stichwort 
AGENDA 2000 noch zurück. 
Seit der Wende haben die Beschäftigtenzahlen deutlich abge-
nommen, nicht zuletzt wegen des starken Rückgangs der Vieh-
haltung. In der Landwirtschaft Sachsen-Anhalts finden heute 
noch ca. 27000 Menschen Arbeit. Insgesamt hat sich der 
Agrarsektor positiv entwickelt, auch das Ernährungsgewerbe hat 
jährlich steigende Umsatz- und sogar Beschäftigtenzahlen zu 
verzeichnen. 
Unsere Region hat eine breite Palette inzwischen bundesweit 
bekannter Produkte anzubieten. Unter anderem sind wir mit 500 
ha Weinanbaugebiet das nördlichste Weinanbaugebiet Europas. 
In diesem Jahr begehen wir das Jubiläum „1000 Jahre Weinbau 
in der Saale-Unstrut-Region". 
Lassen Sie mich zurückkommen auf das Tagungsthema und ei-
nige Sätze zur Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben im Pflan-
zenschutzbereich in Sachsen-Anhalt sagen. Auf der Grundlage 
der pflanzenschutzrechtlichen Bestimmungen wird auch in 
Sachsen-Anhalt seit Jahren das Konzept des integrierten Pflan-
zenschutzes mit Eifolg umgesetzt. Dieses erfordert von Land-
wirten und Gärtnern 
ein hohes Maß an Fachwissen, 
das Denken in biologischen Zusammenhängen und 
einen sorgfältigen und gewissenhaften Umgang mit Pflanzen-
schutzmitteln. 
Hierin werden die Landwirte durch den amtlichen Pflanzen-
schutzdienst unseres Landes unterstützt. Diesem kommt auch bei 
der Übertragung wissenschaftlicher Erkenntnisse in die Praxis 
eine wichtige Funktion als Vermittler zu. Es ist mir deshalb eine 
Freude, in diesem Zusammenhang auf die in Sachsen-Anhalt 
gute und fruchtbare Zusammenarbeit zwischen den Instituten der 
Martin-Luther-Universität in Halle und dem Pflanzenschutz-
dienst hinzuweisen. 
Die Aufgaben der Länder beim Pflanzenschutz sind in dem 
jüngst novellierten Pflanzenschutzgesetz festgeschrieben. Zur 
Bewältigung dieser Aufgaben verfügt das Land Sachsen-Anhalt 
über eine effiziente und leistungsfähige Struktur, die sich be-
währt hat. Neben dem Landespflanzenschutzamt in Magdeburg 
haben wir als die Vor-Ort-Behörden der Agrarverwaltung die 
acht Ämter für Landwirtschaft und Flurneuordnung mit Pflan-
zenschutzstellen. Der amtliche Pflanzenschutzdienst in Sachsen-
Anhalt, unter Leitung von Herrn Dr. HEROLD, hat sich auch für 
die Vorbereitung und Organisation dieser Veranstaltung sehr ein-
gesetzt. Dafür möchte ich bereits an dieser Stelle Ihnen ebenso 
wie der Martin-Luther-Universität Halle und allen Veranstaltern 
herzlich danken. 
Meine Damen und Herren, 
die gesellschaftlichen Anforderungen an die Agrarwirtschaft ha-
ben sich verändert. Im Vordergrund steht nicht so sehr die Auf-
gabe der Ernährungssicherung - diese scheint vielmehr im Den-
ken der breiten Öffentlichkeit zu einer Selbstverständlichkeit ge-
worden zu sein. Vielmehr ist die Erhaltung der natürlichen Le-
bensgrundlagen und die Pflege der Kulturlandschaften stärker in 
den Vordergrund des öffentlichen Interesses gerückt. 
Wir befinden uns darüber hinaus gegenwärtig EU-weit in 
einer Phase der Neuorientierung der Agrarpolitik. Das beweisen 
die heftigen Diskussionen um die AGENDA 2000. Deren 
zukünftige Ausgestaltung wird die Politik, die Administration 
und den Berufsstand vor große Herausforderungen stellen. 
Sicher ist dem einen oder anderen von Ihnen bekannt, wie 
schwierig es war, innerhalb Deutschlands eine einheitliche Mei-
nung zum Agrarteil der Agenda 2000 zu finden. Das ist dann aber 
mit vielen Kompromissen auf einer Sonder-Agrarministerkon-
ferenz im Mai 1998 in Berlin gelungen. Die Umsetzung der 
Agenda-2000-Vorschläge in ihrer jetzigen Ausgestaltung würde 
unvertretbare Härten für die Agrarunternehmen heraufbe-
schwören, unabhängig ob in Nord oder Süd, Ost oder West. Ins-
besondere wären die neuen Bundesländer noch durch die ge-
planten Regelungen zur degressiven Gestaltung der Direktzah-
lungen besonders betroffen mit einem Transferverlust von ca. 
500 Mio. DM jährlich. Dies ist für die betroffenen Regionen und 
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Menschen nicht akzeptabel. Die Landesregierung hat sich bisher 
energisch dafür eingesetzt, daß Schaden von unseren Landwirten 
abgehalten wird. Und diesen Einsatz wird sie auch weiterhin lei-
sten. 
In den letzten Jahren wurden durch die Agrarpolitik wichtige 
Schritte zu einer umweltverträglichen und nachhaltigen Land-
wirtschaft eingeleitet. Umweltbelastungen wurden spürbar ver-
ringert und ein Beitrag zur Schließung von Stoffkreisläufen 
konnte geleistet werden. Gerade im Bereich des Pflanzen-
schutzes sind positive Entwicklungen zu verzeichnen. So ist eine 
Abnahme im Verbrauch von Pflanzenschutzmitteln zu verzeich-
nen. Dieser Trend ist bundesweit festzustellen. Zurückzuführen 
ist dieser Sachverhalt auf gesetzliche und politische Rahmenbe-
dingungen, aber insbesondere auch auf die Ergebnisse der Agrar-
forschung sowie auf die Entwicklung neuer Pflanzenschutzmit-
telwirkstoffe. 
Trotz allen wissenschaftlichen und technischen Fortschritts 
werden wir im phytosanitären Bereich immer wieder vor neue 
Probleme gestellt werden. Für die gilt es dann, umweltverträgli-
che und ökonomisch machbare Lösungen zu finden. Insbeson-
dere die Agrarforschung ist gefordert, weiterhin wirksame Pflan-
zenschutzverfahren neu- bzw. weiterzuentwickeln und somit zur 
Verbesserung der Effizienz landwirtschaftlicher Produktionssy-
steme beizutragen. Die Pflanzenschutztagung bietet hier eine 
hervorragende Möglichkeit, die neuesten Erkenntnisse und Ent-
wicklungen vorzustellen und in eine rege Fachdiskussion einzu-
steigen. 
Meine Damen und Herren, 
ich hoffe und wünsche, daß Sie auf Ihrer Tagung und in den Dis-
kussionen und Gesprächen produktive Denkanstöße erhalten. Al-
len Veranstaltern der Tagung wünsche ich insgesamt viel Erfolg 
und fruchtbare Ergebnisse zum Wohle unserer Landwirtschaft. 
MITTEILUNGEN 
Bericht über die „ Vlllth Conference on 
Virus Diseases of Gramineae in Europe" 
Von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft organisiert, fand in der Zeit vom 25. bis 28. Mai 1998 im 
Haus Hessenkopf in Goslar die „VIIlth Conference on Virus Di-
seases of Gramineae in Europe" statt. Es handelte sich um eine 
Tagung der „European Working Group on Gramineae Viruses" 
(EWGGV), die in einem zwei- bis dreijährigen Turnus in jeweils 
einem anderen europäischen Land organisiert wird. Der Ein-
ladung, nach Goslar zu kommen, folgten 55 Wissenschaftler aus 
14 Nationen, darunter ein Wissenschaftler, Prof. BILL BROWN jr., 
aus Colorado. 
In insgesamt 50 Vorträgen und Posterdemonstrationen wurden 
aktuelle Probleme aus dem sehr speziellen Bereich der Gräser-
und Getreidevirosen diskutiert. Zahlenmäßig und damit die be-
sondere Bedeutung dieser Pathogene demonstrierend standen in 
insgesamt 17 Beiträgen die bodenbürtigen Viren nicht nur an 
Gerste, sondern auch an Weizen und Roggen (Barley yellow mo-
saic virus, Barley mild mosaic virus, Wheat soil-borne mosaic vi-
rus, Wheat spindle streak mosaic virus, Wheat soil-borne mosaic 
virus) im Mittelpunkt der Tagung, darunter ein erstmals in Eng-
land nachgewiesenes bisher unbekanntes Virus an Weizen. Einen 
weiteren Schwerpunkt bildeten 9 Beiträge, welche die durch 
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Blattläuse übertragenen Gelbverzwergungsviren (Barley yellow 
dwarf virus) zum Inhalt hatten. Der Bogen der Themen spannt 
sich über zur Zeit noch weniger beachtete Viren, die aber min-
destens eine lokale Bedeutung haben, wie das Brome mosaic vi-
rus oder das seit Anfang der 90er Jahre auch in Deutschland häu-
figer nachgewiesene Weizenverzwergungsvirus (Wheat dwmi· 
virus, 4 Beiträge), bis zu den Viren des Maises (Maize dwarf mo-
saic virus, Sugarcane mosaic virus, Maize rough dwmf virus, 8 
Beiträge). Mit besonderer Aufmerksamkeit wurde der Beitrag 
von BILL BROWN über High Plains Disease ve1folgt, eine ver-
mutlich durch Viren verursachte, durch Milben und mit dem Sa-
men sich ausbreitende Krankheit, die bisher vornehmlich in USA 
aber auch in Israel nachgewiesen wurde. Indian peanut clump vi-
rus wurde als weiterer „exotischer", sehr aggressiver, auch Grä-
ser infizierender Krankheitserreger vorgestellt. 
Neben den vornehmlich Getreide oder Mais befallenden Viren 
wurde in 3 Beiträgen über Untersuchungen an spezifisch Gräser 
infizierenden Viren, Ryegrass mosaic virus, Cocksfoot streak vi-
rus sowie über das erst kürzlich erstmals in Europa nachgewie-
sene Ryegrass mottle virus berichtet. Dm·über hinaus wurde ein 
bisher unbeschriebenes Virus aus Luzula spp. vorgestellt. Die 
Klassifizierung der Rymoviren innerhalb der Potyviridae auf der 
Basis serologischer und cytologischer Untersuchungen stand im 
Mittelpunkt eines anderen Beitrages. 
Hervorzuheben sind epidemiologische Untersuchungen wie 
an Mais als Zwischenwirt des Gelbverzwergungsvirus, über den 
Einfluß von Blattlausparasiten (Aphidius spp.) auf die Übertra-
gungsleistung der Getreideblattläuse und über die Bedeutung 
von Gräsern als Dauerwirte der durch Blattläuse übertragenen 
Maisviren. 
Einen weiteren Schwerpunkt bildeten 9 Beiträge über Resi-
stenz von Getreide und Mais sowohl gegenüber den Gelbmosaik-
viren, den Gelbverzwergungsviren als auch gegenüber dem 
Maisverzwergungsvirus. In einem der Beiträge wurden Vor-
schläge zur Vereinheitlichung der Definition der Resistenzbe-
griffe zur Diskussion gestellt. 
Molekularbiologische/gentechnologische Aspekte standen im 
Mittelpunkt von 5 Beiträgen. Es wurde u. a. die komplette Se-
quenz des Ryegras mosaic virus-Genoms, die Identifizierung ei-
nes weiteren bodenbürtigen Virus oder die Nutzung molekularer 
Untersuchungsmethoden zur Klärung von Resistenzmechanis-
men vorgestellt. 
Die Tagung in Goslar war Anlaß, auch auf die inzwischen fast 
25jährige Geschichte der EWGGV zurückzublicken. Während 
PIERRE SIGNORET, Montpellier, den während dieser Zeit wech-
selnden Teilnehmerkreis an den verschiedenen Orten vorstellte, 
zeigte HERVE LAPIERRE, Versailles, anhand der wechselnden The-
matik den wissenschaftlichen Fortschritt, der von einer Be-
standsaufnahme der Viren in den europäischen Ländern während 
der Gründungskonferenz 1974 in Belgrad bis zur molekularen 
Analyse heute reicht. Wurde einerseits der aus den regelmäßigen 
Begegnungen resultierende, die eigenen Arbeiten beflügelnde 
Erfahrungsaustausch hervorgehoben, wurde andererseits trotz 
gleichartiger virologischer Probleme die nur zögerliche, über die 
Ländergrenzen hinausgehende Zusammenarbeit bedauert. 
Eine Exkursion nach Braunschweig zur Demonstration eines 
Testverfahrens zur Bestimmung der Toleranz von Getreide 
gegenüber den Gelbverzwergungsviren auf dem Gelände der 
Biologischen Bundesanstalt, ein geselliger Abend im Molken-
haus im Harz und eine Stadtführung in Goslar rundeten die Ta-
gung ab. Dem Vorschlag der Teilnehmer, die nächste, die „IX 
Conference on Virus Diseases on Gramineae" in York in England 
zu organisieren, wurde zwischenzeitlich vom Management des 
Central Science Laboratory zugestimmt. 
W. Hum (Braunschweig) 
